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Liebe Leserinnen und Leser,
an dieser Stelle, das hatte ich mir mal geschworen, würde ich nicht
über Politik schreiben. Aber vielleicht geht es nicht um Politik,
sondern vielmehr um einen kulturellen Bruch und den Verlust
von Gewissheit und Vertrauen. 

Oder verstehen Sie, was in den Vereinigten Staaten passiert? Die
neue Regierung räumt ab – mit Demokratie, mit Vernunft, mit
Menschlichkeit. Nichts ist mehr vorhersehbar. Und das wackelt
tüchtig an meinem Weltbild: Waren die US-Amerikaner doch
die, die uns, ihren ehemaligen Feind, nach dem Zweiten Welt-
krieg mit Care-Paketen unterstützten. Die die Nürnberger Pro-
zesse initiierten und demokratische Werte vertraten, die uns mit
ihrem Lebensstil beeindruckten und nicht nur für Jeans, Ketchup
und Jazz stehen, sondern auch für Bürgerrechte und die ersten
Abgasfilter in Autos. 

Die Amerikaner waren unsere Freunde, auch wenn sie oft fremd
blieben: Ihr unbesorgter Konsum, die Waffenvernarrtheit, die
evangelikalen Sekten – sicher fällt Ihnen noch vieles andere ein.
Aber dass Donald Trump alles auf den Kopf stellt, dass die Ver-
bundenheit mit Deutschland und Europa nicht mehr gilt, und
hier die ersten schon Krieg mit Amerika für denkbar halten, depri-
miert und verunsichert mich. Ich bin ratlos. Sie auch?

Schon in früheren Jahrhunderten haben Menschen radikale Ver-
änderungen erlebt und durchstanden. Im Bauernkrieg zum Bei-
spiel, der vor 500 Jahren niedergeschlagen wurde. Silvia Heid
erzählt in ihrem ersten Buch „Flammen über dem Taubertal“
über die Revolution der Bauern, die sich gegen die Leibeigen-
schaft auflehnten und für die Menschenrechte kämpften. Mehr als
70.000 sollen gestorben sein dabei. In unserem Interview berich-
tet die Autorin über den Entstehungsprozess.

Dass radikale Veränderung auch zum Guten führen kann, zeigt
die Führung durch die Kongresshalle. Mit dem Einzug von Kunst
und Theater wird das Monument der Nazi-Zeit zum inspirieren-
den Kulturort. Ich kann Ihnen nur raten, sich angesichts der Welt-
lage öfters mal auf andere Gedanken bringen zu lassen. Die
„Tonic Sisters“ schaffen das beim Swingfrühschoppen im August
mit bezaubernder Leichtigkeit. 

Viel Vergnügen!

Editorial
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IInntteerrvviieeww

WWer hätte nicht schon davon geträumt: Einmal
ein eigenes Buch schreiben. Silvia Heid aus

Schnaittach hat sich diesen Traum erfüllt. Mit bald
60 Jahren verfasste sie den Roman „Flammen über
dem Taubertal“, der im Juli im renommierten
Gmeiner-Verlag erscheinen wird. Wie sie auf die
Idee kam und was alles dazugehört, bis ein Buch fer-
tig ist, schildert sie im Interview. 

FFrraauu  HHeeiidd,,  SSiiee  ssiinndd  vvoollll  bbeerruuffssttäättiigg  uunndd  vveerrssoorrggeenn
eeiinnee  FFaammiilliiee..  WWaarruumm  wwoolllltteenn  SSiiee  ddaa  nnoocchh  eeiinn  BBuucchh
sscchhrreeiibbeenn??

Meine Kinder sind groß und selbständig, mein
Mann ist beruf lich häufig unterwegs. Es hat sich
eine Lücke aufgetan, in der ich mich zurückbeson-
nen habe: Was hat mir früher Spaß gemacht, wovon
habe ich geträumt? Mein Traum war, dass ich wieder
schreibe.

EEiinnmmaall  eeiinn  BBuucchh
sscchhrreeiibbeenn!!
SSiillvviiaa  HHeeiidd  hhaatt  eeiinneenn  RRoommaann  üübbeerr
ddeenn  BBaauueerrnnkkrriieegg  ggeesscchhrriieebbeenn

SSiillvviiaa  HHeeiidd  hhaatt  wwäähhrreenndd  ddeerr  RReecchheerrcchhee  vviieellee
BBuurrggeenn  bbeessuucchhtt..
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SSiiee  ssaaggeenn  „„wwiieeddeerr““??

In der Teenagerzeit, so mit 16 und 17 Jahren, habe ich
angefangen, Geschichten zu erfinden und habe viele
angefangene Ideen fabriziert. Nur für mich, ich habe sie
niemanden lesen lassen. Mit 16 habe ich auch mal an
einem Wettbewerb einer Fernsehzeitschrift teilgenom-
men und mit meiner Kurzgeschichte den zweiten Platz
bei „Schreibt eine Geschichte“  geholt. Und wenn
mich jemand gefragt hätte, was willst Du werden, hätte
ich immer gesagt: Schriftstellerin. 

Aber das ist ja so wie Maler oder Musiker etwas, bei
dem die Erwachsenen die Augen verdrehen und fragen:
Und was willst Du richtig machen? Ich habe nach dem
Abitur die Ausbildung begonnen, es kamen andere
Themen und dann versandete das Schreiben.

EEss  mmuussss  jjaa  eeiinneenn  AAuussllöösseerr  ggeeggeebbeenn  hhaabbeenn,,  ddaassss  SSiiee  aauuss--
ggeerreecchhnneett  jjeettzztt  wwiieeddeerr  ddaammiitt  aannggeeffaannggeenn  hhaabbeenn..  WWaass
wwaarr  ddaass??

Ich habe mehr gearbeitet und habe weniger Zeit, aber
ich hatte nach den Familienjahren endlich wieder den
Kopf frei. Zuerst habe ich mich in Richtung Fan-Fic-
tion vorgetastet. Auch für meine geliebte Serie
„Vikings“ gibt es Portale, wo man eigene Stories ein-
stellen kann. Das könnte ich machen, dachte ich, ich
habe nichts zu verlieren. 

MMöögglliicchhee  IInntteerrpprreettaattiioonneenn  ddeess  AAuusssseehheennss  vvoonn  FFlloorriiaann
GGeeyyeerr,,  oobbeenn  iinn  eeiinneemm  zzeeiittggeennöössssiisscchheenn  SSttiicchh,,  uunntteenn
iinn  eeiinneerr  mmooddeerrnneenn  FFoorrmm  vvoonn  LLoovviiss  CCoorriinntthh..

Ich habe was reingesetzt, das hat richtig Spaß
gemacht, und die positiven Kommentare haben
mich ermutigt. Ich fühlte aber, dass ich mich auf
Englisch nicht so ausdrücken kann wie im Deut-
schen und wollte gern mein Eigenes machen. Als
ich im Sommer 2022 mit meinem Sohn die Wart-
burg in Eisenach besucht habe und wir abends in
einem urigen Lokal saßen, das wie zu Luthers
Zeiten eingerichtet war, fiel der Name Florian
Geyer. Der hat mich interessiert. Ich habe im
Hotel gleich gegoogelt, wer das ist – und war
schon angefixt.

HHaabbeenn  SSiiee  ddaannnn  eerrsstt  eeiinnmmaall  zzuu  ddiieesseemm  aaddeelliiggeenn
AAnnffüühhrreerr  ddeerr  BBaauueerrnn  wweeiitteerr  rreecchheerrcchhiieerrtt??

Zugegeben: Ich hatte Null-Vorstellung von den
tatsächlichen Geschehnissen im Bauernkrieg.
Aber die legendenumwobene Person Florian
Geyer und ihre Lebensgeschichte fand ich mega-
interessant. Ich hatte auch schon eine Szene im
Kopf und habe einfach drauf los geschrieben, das
entwickelte sich ganz von selbst. 

Parallel zum Schreiben habe ich recherchiert.
Zuerst im Netz, aber das ist nicht so verlässlich.
Dann habe ich mir Sachbücher besorgt. Vor drei
Jahren war das Literaturangebot zum Bauernkrieg
noch nicht so üppig, vieles stammte aus dem 19.
Jahrhundert und war von der damaligen Haltung
geprägt. 

IInntteerrvviieeww



BBuucchhwwiisssseenn  aalllleeiinn  ggeennüüggtt  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh  nniicchhtt??

Natürlich wollte ich mir auch eigene Eindrücke ver-
schaffen. Ich wusste, dass mein Buch überwiegend
in Würzburg spielen würde – das war ein wichtiger
Ort des Bauernkriegs und der Sturm auf die Festung
einer der Wendepunkte. Über die Touristinfo habe
ich eine Dame gefunden, die sich in ihre Studien-
unterlagen reingekniet hat und mir eine thematische
Einzelführung gab. Inzwischen habe ich alle Schau-
plätze besucht, mit Stadtführern und Historikern
gesprochen und bin zu Vorträgen gegangen. 

IIsstt  IIhhnneenn  ddeerr  AAnnffaanngg  sscchhwweerrggeeffaalllleenn??

Das Schreiben selbst nicht. Aber zu sagen, ich
schreibe an einem Roman – das habe ich mich fast
nicht sagen trauen. Es klingt so angeberisch. Einer
Freundin, die das Stadtarchiv in Lauf leitet und die
Kunsthistorikerin ist, habe, habe ich die ersten Kapi-
tel zu lesen gegeben. Wenn sie nicht gesagt hätte, das
ist wirklich gut, wäre mein Anlauf wahrscheinlich
steckengeblieben.

WWiiee  iisstt  IIhhrree  SScchhrreeiibb--SSiittuuaattiioonn??

Abends habe ich oft am Esstisch gesessen, und meine
Familie hat geseufzt „jetzt sitzt sie schon wieder am
Laptop“. Oder ich habe am Wochenende geschrie-
ben. Feste Zeiten hatte ich nicht, das Schreiben war
eher unregelmäßig. Meistens geht es ja dann am
besten, wenn eigentlich keine Zeit ist. 

Zuf liegen tut es einem nur selten. Manchmal ist
eine Idee da, die Kapitel schreiben sich f lüssig. Und
dann wieder ist man total deprimiert, weil alles
stockt und man über ein, zwei Sätze nicht hinaus-
kommt. Als ein Jahr ins Land gegangen war und ich
nicht so vorankam, hat meine Freundin geraten: Du
musst Dir einen Platz zum Schreiben schaffen! 

Ich habe mir dann einen schönen Sekretär gekauft,
eine Tiffany-Lampe und einen bequemen Stuhl.
Meine Schreibecke habe ich im Wohnzimmer ein-
gerichtet, das ist noch nicht ganz optimal. Aber ich
habe Kerzen aufgestellt und meine Unterlagen und
die Sachbücher haben einen festen Platz. Das war ein
großer Schritt: Erst da habe ich mich als Autorin
gefühlt.
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MMaanncchhee  AAuuttoorreenn  ppllaanneenn  iihhrree  RRoommaannee  ggaannzz  ddeettaaiill--
lliieerrtt::  PPeerrssoonneenn,,  OOrrttee,,  HHaannddlluunnggssbbooggeenn..  WWiiee  hhaalltteenn
SSiiee  eess??

Die Krimi-Autorin Elizabeth George legt tatsäch-
lich alles genau fest, bevor sie zu schreiben beginnt.
Aber da bin ich zu sehr Laie, das liegt mir nicht. Ich
bin intuitiver. Manche meiner Personen hatte ich zu
Beginn gar nicht auf dem Schirm, andere haben sich
in eine andere Richtung entwickelt als gedacht…
Außerdem verläuft reale Geschichte nicht so, dass sie
für einen Roman geeignet ist. Ich habe versucht, his-
torisch korrekt zu bleiben, musste aber aus drama-
turgischen Gründen ein paar Abläufe verändern. Im
Nachwort kläre ich das auf, das war mir wichtig. 

WWaannnn  wwaarreenn  SSiiee  ffeerrttiigg??

Nach einem Jahr und neun Monaten, im Juni 2024.
Was sich merkwürdig anfühlte, denn ich hatte mich
richtig in die Thematik verliebt. Der Bauernkrieg
hat so eine Tiefe durch Luthers Reformation und
die damalige politische Situation… Je mehr man
liest, desto interessanter wird es. Die Zeit strotzt nur
so vor Intrigen, Dramen und Tragödien. Erst beim
Einlesen ist mir bewusst geworden: Moment mal,
1525 – das sind 500 Jahre! Ich habe es als Zeichen
begriffen. 

WWiiee  hhaatt  ssiicchh  ddaass  aannggeeffüühhlltt,,  aallss  SSiiee  ddiiee  lleettzzttee  ZZeeiillee
ggeesscchhrriieebbeenn  hhaatttteenn??

Als ich „ENDE“ getippt habe, dachte ich: „Wow,
ich hab’s geschafft! Unglaublich, dass ich das zu Ende
gebracht habe.“ Ich konnte nicht ahnen, dass danach
die Arbeit erst richtig losgeht.

AAcchh??

Überarbeiten, nochmal überarbeiten, ausdünnen.
Ich habe gelernt, was Normseiten sind – und dass
meine 400 Manuskriptseiten in Word fast 1000
Normseiten sind. Viel zu lang! Aber meine Testlese-
rinnen, am Ende waren es sieben, waren sich sicher:
Dieses Buch wird erscheinen.

Ich habe mich also damit befasst, was ich machen
will: Überall habe ich gelesen, dass es für Newcomer
fast aussichtslos ist, einen Verlag zu finden. Also
habe ich zuerst an Self-Publishing gedacht, bei dem
man selbst zahlt – und das Buch auf jeden Fall
erscheint. Dann habe ich mich schlau gemacht, wie
ich mich bei einem Verlag bewerbe: Ein Exposé und
eine Leseprobe sind Voraussetzung. Ein Autor hat
mir zudem den Tipp gegeben, mich statt an die gro-
ßen Publikumsverlage lieber an kleinere Verlage zu
wenden. 
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Also habe ich Verlage ausfindig gemacht und ihre
Programme gescannt. Dabei bin ich auf den Gmei-
ner Verlag gestoßen, ein süddeutscher Verlag, der
einen Schwerpunkt auf Regionalkrimis legt, aber
auch historische Bücher mit regionalem Bezug ver-
öffentlicht. Auf meine Einsendung habe ich post-
wendend eine persönliche Antwort bekommen,
damit hatte ich gar nicht gerechnet. „Das hört sich
spannend an“, schrieben sie und baten um drei bis
sechs Monate Geduld.

WWaarr  ddaass  IIhhrree  eeiinnzziiggee  BBeewweerrbbuunngg??

Nein, aber die erste. Ich habe mich bei sieben weite-
ren Verlagen beworben, es kamen zwei Absagen und
die übrigen haben sich gar nicht gemeldet. Es war
also nicht klar, wie es weitergeht. Ich habe dann eine
freie Lektorin gesucht und bin fast in Ohnmacht
gefallen, was das Lektorat kosten sollte: eine mittlere
vierstellige Summe. Dann habe ich aber entschie-
den, das Exposé und zwei Probekapitel – das mache
ich mal. Das war gut. Meine Lektorin ist richtig
streng, zum Beispiel hat sie mir den Begriff Außen-
seiterin – die Hauptfigur Madlen ist eine – gleich
rausgestrichen. Das Wort sei erst im 19. Jahrhundert
aufgekommen.

IImm  OOkkttoobbeerr  22002244  hhaatttteenn  SSiiee  ddaannnn  eeiinneenn  AAnnrruuff……

… bei dem der Lektor von Gmeiner sagte, der
Roman würde wunderbar passen, aber das Buch sei
zu lang. Er schlug vor, es in zwei Teile zu trennen.
Ich war total gef lasht: Sie nehmen es!  Im Moment
habe ich einen Vertrag für den ersten Teil, den der
Verlag wegen des Gedenkjahres sogar vorgezogen
hat. 

ZZwwiisscchheenn  VVeerrttrraagg  uunndd  EErrsscchheeiinneenn  lliieeggtt  wweeiitteerree
AArrbbeeiitt..  WWeellcchhee  SScchhrriittttee  mmüüsssseenn  aabbssoollvviieerrtt  wweerrddeenn??

Aktuell – also Ende März – sind wir in der zweiten
Lektorats-Runde, danach geht der Text ins Korrek-
torat. Wann gedruckt wird, weiß ich noch nicht.
Parallel lief im Dezember 2024 die Öffentlichkeits-
arbeit an: Ein Bild von mir wurde gebraucht und die
Autoren-Vita, der Klappentext und ein Text für die
Rückseite, auch eine pfiffige Zeile, die den Roman
„in einem Satz“ zusammenfasst. Jetzt fehlt noch das
Cover. Aber da haben Autoren meist kein Mitspra-
cherecht. 

Auch den Titel musste ich ändern, meinen ursprüng-
lichen gab es schon. Laut Vorgaben soll der Titel
ansprechend sein, einen regionalen Aspekt haben und
auch das Historische anklingen lassen. Unter mehre-
ren Vorschlägen hat der Verlag dann „Flammen über
dem Taubertal“ gewählt. Das finde ich passend, denn
Florian Geyer hat seinen „Schwarzen Haufen“ im
Taubertal gesammelt und es gingen auch hier Burgen
und Klöster in Flammen auf. 

AAmm  99..  JJuullii  wwiirrdd  ddaass  BBuucchh  eerrsscchheeiinneenn..  EEss  iisstt  IIhhrr  eerrsstteess
BBuucchh,,  SSiiee  hhaabbeenn  iimm  eerrsstteenn  AAnnllaauuff  eeiinneenn  VVeerrllaagg
ggeeffuunnddeenn  ––  iisstt  IIhhrree  EErrffaahhrruunngg  dduurrcchh  uunndd  dduurrcchh  ppoossii--
ttiivv??

Ich sehe es positiv, weil meine Erwartungshaltung
niedrig war. In den Foren macht man jungen Auto-
ren wenig Hoffnung. Noch dazu ist Gmeiner mein
Wunschverlag: Ich weiß, dass sie gute Bücher in der
Sparte historischer Roman haben. 

DDaannnn  wweerrddeenn  SSiiee  ssiicchheerr  bbaalldd  aauucchh  LLeessuunnggeenn  mmaacchheenn
uunndd  aauuff  ddiiee  BBüühhnnee  ggeehheenn??

Das macht mir noch etwas Sorge, es ist nicht unbe-
dingt meins. Noch dazu ist es nicht so leicht, die pas-
senden Kapitel zu finden: Man darf bei den Zuhö-
rern kein Vorwissen voraussetzen, darf auch nicht zu
viel verraten, es darf nicht langweilig sein. Aber
mein Sohn hat gesagt: „Mama, jetzt bist Du so weit
gekommen, jetzt musst Du da auch durch!“ 

8

IInntteerrvviieeww



AAuuttoorriinn  mmiitt  HHaanngg  zzuu  BBuurrggeenn
Silvia Heid, Jahrgang 1965, ist Autorin von
„Flammen über dem Taubertal“. Die gelernte
Tourismuskauffrau ist verheiratet, hat zwei
erwachsene Kinder und lebt in Schnaittach unter-
halb der Festungsruine Rothenberg. „Daher mein
Hang zu Burgen und Festungen“, scherzt sie. Seit
fünf Jahren arbeitet sie in Vollzeit als Teamassis-
tentin in einem großen Unternehmen.

Den historischen Roman vor dem Hintergrund
des Bauernkrieges (1524 – 1525) hat sie in ihrer
Freizeit recherchiert und geschrieben. Freundin-
nen, denen sie Leseproben gab, rieten ihr zu, das
Buch auch zu veröffentlichen. 

Bei der Suche nach einem Verlag landete Silvia
Heid 2024 beim Gmeiner Verlag einen Volltref-
fer. Teil eins ihres Romans erscheint im Juli, der
zweite Teil der Saga ist abgeschlossen und müsste
lediglich angepasst werden. Inzwischen arbeitet
die Autorin schon an ihrem nächsten Buch, das in
der gleichen historischen Epoche spielt, aber ein
anderes Thema wählt. 
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FFllaammmmeenn  üübbeerr  ddeemm  TTaauubbeerrttaall
Es sind bewegte Jahre, in denen sich Unruhe unter
Bauern und Handwerkern breitmacht: Viele fristen
ein armseliges Leben in Leibeigenschaft, werden von
den adeligen und geistlichen Herren zu immer
höheren Abgaben gedrängt. Und sie verlangen 1524
und 1525, befeuert von den Ideen der Reformation,
endlich Freiheit und Auskommen. 

Auch die Protagonistin von „Flammen über dem
Taubertal“ Magdalena, Madlen gerufen, gehört zu
den Unfreien. In einer Burgküche schuftet sie als
Magd, wird von den anderen ausgeschlossen und
von einem Burghauptmann vergewaltigt. Sie wird
schwanger, doch das Kind stirbt bei der Geburt.
Madlen wird als Hexe verfemt und f lieht, schließt
sich – nach vielen Wendungen – dem „Schwarzen
Haufen“ des Florian Geyer von Giebelstadt an. Der
ist eine reale Person der Geschichte: Florian Geyer
wurde um 1490 geboren und war ein fränkischer
Reichsritter. Er war ein erfolgreicher Truppenführer
und erfahrener Diplomat, bevor er aus freien Stü-
cken zum Berater und Verhandlungsführer der Tau-
berbauern wurde. 

Wie die Menschen damals lebten, was sie hofften
und wie sie darum kämpften, schildert Silvia Heid
fiktiv – vor dem geschichtlichen Hintergrund des
Bauernaufstandes von 1524/25.

„„FFllaammmmeenn  üübbeerr  ddeemm  TTaauubbeerrttaall““  eerrsscchheeiinntt  aamm  99..  JJuullii
22002255,,  hhaatt  mmeehhrr  aallss  550000  SSeeiitteenn  uunndd  kkoosstteett  1155  EEuurroo..
UUnntteerr  ddeerr  IISSBBNN--NNuummmmeerr  997788--33--88339922--00887755--55
kkaannnn  ddeerr  RRoommaann  iimm  BBuucchhhhaannddeell  vvoorrbbeesstteelllltt  wweerr--
ddeenn..  

IInntteerrvviieeww
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Startpunkt ist der Bamberger Bahnhof, hier treffen
sich die Teilnehmer und fahren mit dem Bus zum
Domplatz hinauf. Der „Hohe Dom St. Peter und St.
Georg zu Bamberg“ gehört zu den deutschen Kaiser-
domen und ist mit seinen vier Türmen das beherr-
schende Bauwerk in Bamberg, das berühmteste Kunst-
werk wohl der Bamberger Reiter im Innern. Im Diö-
zesanmuseum gleich nebenan sind Kunstschätze aus
der alten Domschatzkammer des Bamberger Doms
und dem gesamten Erzbistum zu sehen. Darunter die
Kaisergewänder, ein einmaliger Bestand an bestickten
Seidengewändern aus dem 11. Jahrhundert, und der
Ornat aus dem einzigen Papstgrab nördlich der Alpen. 

Dann ist es Zeit zum Mittagessen, das im Rosengar-
ten gleich nebenan eingenommen wird. Tausend
Rosen in der barocken Anlage und ein unvergesslicher
Blick über die Altstadt Bambergs machen den Aufent-
halt auch zu einem Augenschmaus. 

SS chon allein die Anreise nach Bamberg macht
Ausf lugslust: An den Zugfenstern streichen

Städte und Städtchen vorbei, die Landschaft wogt
bis zu den Höhen der Fränkischen Schweiz. Dazu
verspricht das Programm am Donnerstag, 15. Mai
2025, viel Wissenswertes und Schönes, vom Dom
und der Residenz über das Mittagessen im Rosen-
garten und einem Stadtspaziergang durch die Welt-
kulturerbe-Stadt bis zum Vogelsaal des Naturkun-
demuseums. 

EEiinn  BBeessuucchh  iimm  
„„ffrräännkkiisscchheenn  

RRoomm““

AAuussfflluugg

DDiiee  HHeeiilliigg--KKrreeuuzz--KKaappeellllee  iimm  BBaammbbeerrggeerr  DDoomm
Tagesausflug nach Bamberg mit
Besichtigung von Dom, Residenz
und Naturkundemuseum



Oben: Unverkennbar: der „Bamberger Reiter”
Unten: Es gibt auch moderne Kunst in Bamberg
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AAuussfflluugg

Nach der Pause geht es in die Alte Hofhaltung und
die Neue Residenz. Sie bilden zusammen mit dem
Dom ein historisch gewachsenes Platzensemble von
europäischer Bedeutung. Als Kaiser Heinrich II. Bam-
berg 1007 zum Bischofssitz machte, war die Alte Hof-
haltung seine erste Residenz. Noch sind Fachwerkbau-
ten aus den Jahren ab 1475 erhalten, Mitte des 16. Jahr-
hunderts kamen der Ratsstubenbau und die Schöne
Pforte hinzu.

Wirklich prachtvoll ist die Fassade der Neuen Resi-
denz gegenüber. Ihre Barockflügel wurden 1697 bis
1703 unter Fürstbischof Lothar Franz von Schönborn
nach Plänen von Leonhard Dientzenhofer gebaut, fast
hundert Jahre zuvor entstanden die beiden rückwärti-
gen Renaissanceflügel. Ein Höhepunkt der barocken
Ausstattung ist der Kaisersaal. Außer den Schauräumen
der Schlösserverwaltung beherbergt die Neue Resi-
denz auch die Staatsgalerie der Bayerischen Staatsge-
mäldesammlungen mit Meisterwerken der altdeut-
schen und barocken Malerei. 

Nach so vielen Eindrücken tut Entspannung gut.
Die Gruppe schlendert gemütlich in die Altstadt hinab
und passiert dabei das mitten in der Regnitz auf einer
Brücke gelegene Rathaus, spaziert über den Marktplatz
mit dem „Gabelmann-Brunnen“ – eine barocke Dar-
stellung des Meeresgottes Neptun – und die ehemalige
Jesuitenkirche St. Martin. Das Jesuitenkolleg besaß
damals ein Naturalienkabinett, aus dem das heutige
Naturkundemuseum hervorgegangen ist. Ihm statten
die Reisenden aus Nürnberg zum Abschluss des Aus-
f lugs einen Besuch ab. Der um 1810 eingerichtete
„Vogelsaal“ des Museums ist nicht nur einer der älte-
sten Naturkundesäle weltweit, sondern zählt dank sei-
ner Empore und der Ausstattung mit barocken Vitri-
nen auch zu den schönsten. 

Am Spätnachmittag geht es mit dem Zug zurück
nach Nürnberg.

EEiinn  BBeessuucchh  iimm  „„ffrräännkkiisscchheenn  RRoomm““
TTaaggeessaauussfflluugg  nnaacchh  BBaammbbeerrgg

DDoonnnneerrssttaagg,,  1155..  MMaaii  22002255
KKoosstteenn::  3300  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr,,  3355  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee

GGeennaauuee  IInnffoorrmmaattiioonneenn  zzuu  ddeenn  VVeerrbbiinndduunnggeenn  aabb
NNüürrnnbbeerrgg  uunndd  ddeemm  TTrreeffffppuunnkktt  eerrhhaalltteenn  SSiiee  bbeeii
AAnnmmeelldduunngg..  

RReeiisseelleeiittuunngg::  DDrr..  VVeerreennaa  FFrriieeddrriicchh

AAnnmmeelldduunngg  bbeeii  ddeerr  GGeesscchhääffttsssstteellllee  ddeess  IInndduussttrriiee--  uunndd
KKuullttuurrvveerreeiinnss  uunntteerr  TTeelleeffoonn  00991111--  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr
EE--MMaaiill  uunntteerr  iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee
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FFüühhrruunngg

DDie Kongresshalle zählt zu den größten erhaltenen
Beispielen nationalsozialistischer Herrschaftsar-

chitektur, und in den kommenden Jahren soll hier
„einer der spannendsten Kulturorte Europas“ entste-
hen. Bei einer Führung im ursprünglichen Teil des
Monumentalbaus am Mittwoch, 11. Juni 2025, erkun-
den die Teilnehmer seine Geschichte und die Pläne für
die nahe Zukunft. 

Neben dem Dokumentationszentrum Reichspar-
teitagsgelände, das derzeit umgebaut und erneuert
wird, und den Nürnberger Symphonikern sollen künf-
tig auch die Oper und das Ballett – während des
Umbaus des Staatstheaters am Richard-Wagner-Platz –
und dauerhaft auf 7000 Quadratmetern Ermögli-
chungsräume für Künstler und Kulturschaffende in
dem kolossalen Rundbau am Dutzendteich unterge-
bracht werden.

Die Idee dazu wurde erstmals während der Bewer-
bung für die „Kulturhauptstadt Europas 2025“ ab 2017
gefasst und weitergeführt, als Nürnberg im Wettbe-
werb dem sächsischen Chemnitz unterlag. Zwischen-
zeitlich wurden hitzige Debatten geführt, ob die kultu-
relle Nutzung und insbesondere der geplante Ergän-
zungsbau im Inneren des Halbrunds denkmalgerecht
seien und einen angemessenen Umgang mit den bau-
lichen Hinterlassenschaften der Nationalsozialisten
darstellten.

Der Nürnberger Stadtrat und auch die Denkmalbe-
hörden stimmten dem vorliegenden Konzept zu, die
Finanzierung – 175 Millionen Euro für die Spielstätte
Staatstheater, 59 Millionen für die grundsätzliche
Nutzbarmachung, 44 Millionen für die Arbeits- und
Präsentationsräume von Kunstschaffenden, 9,3 Millio-
nen für die Schadstoffsanierung und 8,4 Millionen
Euro sonstige Kosten – ist gesichert. Die Kosten wer-
den zum Großteil von Bund- und Land gefördert.

Inzwischen haben die bisherigen Mieter ihre Flä-
chen geräumt, etwaige Schadstoffe sind entfernt und
der Innenhof sowie der Teil des Halbrunds, in dem das
Theater und die Ermöglichungsräume einziehen wer-
den, für Publikumsverkehr gesperrt. Ein Gerüst steht,
es wird bereits gebaut.

Von der Monumentalität des Rohbaus Kongress-
halle und den Ausmaßen des kulturellen Vorhabens
können sich die Mitglieder des Industrie- und Kultur-
vereins dennoch überzeugen: Die Führung geleitet sie
durch den weiterhin ungenutzten, aber baugleichen
östlichen Teil des Kongresshallen-Rundbaus. Dabei
geht es um die Geschichte des Gebäudes ebenso wie
um die künftige Gestaltung und Nutzung. „Vor Ort
bekommt man einen unmittelbaren Eindruck, wie
einer der spannendsten Kulturorte Europas entsteht“,

MMoonnuummeennttaalleerr  OOrrtt  ffüürr  KKuullttuurr

DDiiee  KKoonnggrreesssshhaallllee

Führung durch die Kongresshalle und Blick auf die geplante kulturelle Nutzung
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sagt Andrea Wiedemann, die Kommunikationsmana-
gerin der Kulturbauprojekte in der Kongresshalle.
„Vier so unterschiedliche Akteure auf einem Areal - das
Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände, die
Nürnberger Symphoniker, das Staatstheater und die
Ermöglichungsräume für Kunst und und Kultur, die
sich sicher auch gegenseitig inspirieren werden – das
gibt es nirgendwo anders.“

Rückblick auf die Geschichte: Die Initiative für das
monumentale Bauwerk ging 1933 von der Stadt
Nürnberg aus. In dem von Ludwig Ruff entworfenen
Gebäude sollten während der Reichsparteitage die Par-
teikongresse der NSDAP stattfinden, der  Grundstein
wurde am 11. September 1935 durch Adolf Hitler
selbst gelegt. Der Hauptbau hat eine Grundfläche von
275 mal 265 Metern, im Innenhof sollte die große
Halle unter einem freitragenden Dach auf 180 mal 160
Metern verwirklicht werden. Dazu kommen zwei
Vorbauten mit 24 mal 57 Metern und eine nicht mehr
begonnene Vorhalle mit Mitteltrakt. 

Fertig gestellt wurde die Kongresshalle, die die
Form griechischer Amphitheater aufnimmt, nie. Die
Bauarbeiten wurden mit Beginn des Zweiten Welt-
kriegs eingestellt – das Gebäude hatte nur 39 der
geplanten 68,5 Meter Höhe erreicht. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde die
Kongresshalle profanisiert: Zuerst richteten die US-
amerikanischen Truppen ein Lebensmitteldepot ein, es
fanden Ausstellungen statt und 1953 zog das Volksfest
vor die Kongresshalle. Die Quelle hatte von 1972 bis
2006 hier ihr Hauptlager, im Sockel befanden sich
Lagerräume diverser Nutzer und der Innenhof wurde
zeitweise als Abstellplatz für abgeschleppte Autos
genutzt. 

Die kulturelle Nutzung begann bereits in den
1960er Jahren mit dem Colosseum Tonstudio, 1962
zogen die Nürnberger Symphoniker in den östlichen
Vorbau ein. Der Serenadenhof dient im Sommer als
Ort für Open Air Konzerte. Ende der 1990er Jahre
wurde der westliche Vorbau dann nach Plänen von
Stararchitekt Günther Domenig zum Dokumenta-
tionszentrum Reichsparteitagsgelände umgestaltet, das
die Geschichte der Reichsparteitage erzählt und über
die Zeit des Nationalsozialismus informiert. 

Ein weiteres Kapitel schlägt jetzt die Erweiterung
der Kulturnutzung auf. Machen Sie sich bei der Füh-
rung ein eigenes, unmittelbares Bild! 

HHiinnwweeiiss::  DDiiee  FFüühhrruunngg  bbeeiinnhhaalltteett  lläännggeerree  FFuußß--
wweeggee  uunndd  eeiinniiggee  TTrreeppppeenn,,  ssiiee  iisstt  ffüürr  MMeennsscchheenn  mmiitt
eeiinnggeesscchhrräännkktteerr  MMoobbiilliittäätt  nnuurr  bbeeddiinnggtt  ggeeeeiiggnneett..
FFeesstteess  SScchhuuhhwweerrkk  wwiirrdd  eemmppffoohhlleenn..

FFüühhrruunngg  dduurrcchh  ddiiee  KKoonnggrreesssshhaallllee
MMiittttwwoocchh,,  1111..  JJuunnii  22002255,,  1155  UUhhrr

DDaauueerr  ccaa..  11,,55  SSttuunnddeenn  
KKoosstteenn  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  99  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  1144  EEuurroo

AAnnmmeelldduunngg  iinn  ddeerr  GGeesscchhääffttsssstteellllee  ddeess  IIKKVV  
uunntteerr  00119999  ––  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr  
iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

FFüühhrruunngg

IInn  ddiieesseerr  VViissuuaalliissiieerruunngg  iisstt  ddaass  GGeebbääuuddee  ffüürr  OOppeerr  uunndd
BBaalllleetttt  iimm  IInnnneennhhooff  ddeerr  KKoonnggrreesssshhaallllee  sscchhoonn  ggeebbaauutt..



DD er Deutsche Orden hat Spuren hinterlassen,
auch im Fränkischen. Bei einer Tagesfahrt am

Freitag, 18. Juli, stehen Schloss und Residenz und der
Dichter Parzival auf dem Programm, das nach Ellin-
gen, Absberg und Wolframs-Eschenbach führt. 

Seit 1216 gehörte Ellingen dem Deutschen Orden
und war Residenz seiner mächtigsten Ballei. Es wurde
zum Zentrum einer weitgespannten Territorial- und
Wirtschaftsmacht , die später zur Versorgungsinstitu-
tion für den Niederadel wurde: Der Deutsche Orden
wurde 1190 gegründet und widmete sich ursprüng-
lich der Versorgung von Kranken, Verwundeten und
Bedürftigen. Mit der Erhebung zu einem geistlichen
Ritterorden traten militärische Aufgaben hinzu – die
Kreuzzüge im „Heiligen Land“. Ab 1291 war der
Orden ausschließlich in Europa tätig und unterwarf
beispielsweise die heidnischen Preußen und konnte
an der Ostsee ein geschlossenes Herrschaftsgebiet auf-
bauen. 

Nach 1525 konzentrierte sich der katholische
Orden auf die Besitzungen im Heiligen Römischen
Reich Deutscher Nation – auch die Schlösser, Resi-
denzen und Orte im Fränkischen gehören dazu. Mit
der Säkularisation im 19. Jahrhundert verlor der
Orden die meisten seiner Besitzungen, besteht aber
bis heute fort. Seine aktuell 1000 Priester, Schwestern
und Familiaren unterhalten Institutionen der Sucht-,
Alten- und Behindertenhilfe.

Noch in seiner Blütezeit ließ der Deutsche Orden
in Ellingen ab 1708 die heutige Schlossanlage errich-
ten, wobei auch die spätgotische Schlosskirche baro-
ckisiert wurde. Der riesige Hauptbau entstand von
1718 bis 1720 unter dem Architekten Franz Keller. 

Sehenswert sind Deckengemälde, Wandvertäfe-
lungen, Fußböden und vor allem die Stuckaturen. Als
1789 der Sitz der Ballei Franken nach Bad Mergent-
heim verlegt wurde, endete die Geschichte des
Schlosses Ellingen als Residenz des Deutschen
Ordens. Später ging es in den Besitz von Feldmar-
schall Carl Philipp Fürst von Wrede über, der einige
Raumfluchten mit ungeheuer kostbaren Seiden- und
Papiertapeten, Möbeln, Glas und Bronzen aus Paris
neu ausstatten ließ. Unmittelbar hinter der Residenz
schließt sich der baumbestandene Schlosspark an.

Nach der Besichtigung des Schlosses geht es weiter
nach Absberg, das zwischen dem Großen Brombach-
see und dem Igelsbachsee liegt, zum Mittagessen.
Auch in der kleinen Gemeinde gibt es ein  ehemaliges
Deutschordensschloss, das 1723/24 als gefällige
barocke Dreif lügelanlage entstand und in Weiß und
Gelb gehalten ist. Heute gehört das Ensemble der
Regens Wagner Stiftung und ist eine Einrichtung für
Menschen mit Behinderung. 

AAuuff  ddeenn  SSppuurreenn  ddeess
DDeeuuttsscchheenn  OOrrddeennss

Tagesfahrt nach Ellingen, Absberg
und Wolframs-Eschenbach

14

AAuussfflluugg
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AAuussfflluugg

Im Südf lügel ist die einstige Ordenskapelle, die
heutige katholische Pfarrkirche St. Ottilia, unterge-
bracht. Sie wurde 1777 erbaut. Etwa zur gleichen Zeit
wurde ein Obstgarten angelegt. Aus ihm erwuchs die
europaweit erste „Prunothek“, eine Kirschenausstel-
lung. Neben allem Wissenswerten, das dort zu erfah-
ren ist, sollen auch die f lüssigen Produkte bei einer
Verkostung probiert werden. 

Den Dreiklang des Ausf lugstages vervollständigt
Wolframs-Eschenbach.  Das kleine, ursprüngliche
Städtchen trägt seit 1917 den Namen seines großen
Sohnes, des berühmten Minnesängers Wolfram, der
hier geboren und beerdigt wurde. Starke mittelalterli-
che Wehrmauern mit zwei Toren umspannen den
Ort, der knapp 3000 Einwohner zählt. Die Haupt-
straße ist von Fachwerk gesäumt. Auf dem Marktplatz
befindet sich das Wolfram-Denkmal, daneben das
Renaissance-Rathaus, die frühere Deutschordens-
komturei und das Münster. Bis 1806 war Wolframs-
Eschenbach ebenfalls im Besitz des Deutschen
Ordens. 

Doch das Ziel ist nicht die Altstadt, sondern das
Museum „Wolfram von Eschenbach“. Es gibt den
Besuchern einen Einblick in das Leben und Werk des
Dichters, einem der glanzvollsten Repräsentanten
mittelhochdeutscher Dichtkunst. Sein Versroman
Parzival entstand zwischen 1200 und 1210 und
umfasst rund 25.000 paarweise gereimte Verse. Sie
erzählen die Aventurien der beiden Hauptfiguren:
Ritter Parzival, der sich vom Unwissenden zum Grals-
könig entwickelt, und die Bewährungsproben des
Artusritters Gawain. Mit seinen komplexen Themen
und der kunstvollen Erzählstruktur spiegelt Wolfram
von Eschenbach eine spannende Zeit. 

AAuuff  ddeenn  SSppuurreenn  ddeess  DDeeuuttsscchheenn  OOrrddeennss  
iinnss  FFrräännkkiisscchhee  SSeeeennllaanndd

TTaaggeessffaahhrrtt  aamm  FFrreeiittaagg,,  1188..  JJuullii  22002255
DDeettaaiilllliieerrttee  IInnffoorrmmaattiioonneenn  zzuu  AAbbffaahhrrtt  uunndd  RRüücckkkkeehhrr
eerrhhaalltteenn  SSiiee  bbeeii  AAnnmmeelldduunngg..

KKoosstteenn::  9955  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr,,  110055  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee
RReeiisseelleeiittuunngg::  DDrr..  VVeerreennaa  FFrriieeddrriicchh

AAnnmmeelldduunngg  iinn  ddeerr  IIKKVV--GGeesscchhääffttsssstteellllee  uunntteerr  
00991111  ––  5533  3333  1166  ooddeerr  ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr  
iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

LLiinnkkss  aauußßeenn:: WWaappppeenn  ddeess  DDeeuuttsscchheenn  OOrrddeennss  aamm
PPlleeiinnffeellddeerr  TToorr  iinn  EElllliinnggeenn;;  lliinnkkss  mmiittttee::  ddaass  SScchhlloossss  iinn
EElllliinnggeenn;;  rreecchhttss  oobbeenn::  LLuuffttbbiilldd  vvoonn  AAbbssbbeerrgg;;  rreecchhttss  uunntteenn::
WWoollffrraammss--EEsscchheennbbaacchh
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KKoonnzzeerrtt

HHos geldiniz sevgili seyirciler! Herzlich willkom-
men, liebes Publikum. Schon lange gab es den

Plan, die faszinierende Vielfalt der türkischen Kultur
im Serenadenhof zu präsentieren. Jetzt endlich,
schreiben die Veranstalter, wird er Realität: An zwei
Abenden, dem 4. und 5. Juli 2025, verwandelt sich
die stimmungsvolle Open-Air-Spielstätte in eine
orientalische Oase.

Der Abend soll ein Fest werden, das mit Musik
und Tanz angefüllt ist. Neben authentischen türki-
schen Klängen, begleitet vom üppigen Orchester-
sound der Nürnberger Symphoniker, präsentiert
Nürnberg Türk Halk Oyunlari Toplulugu echten
Folkloretanz, der die unterschiedlichen Regionen
und die lange Geschichte der türkischen Kultur
widerspiegelt.

Dabei öffnen sich auch die Chöre, der Philhar-
monischer Chor Nürnberg im IKV e.V. und der
Konzertchor LGV Nürnberg e.V., den exotisch
klingenden Weisen, als Solisten treten Selva Erdener
(Sopran) auf und Eray Inal an der Zurna, einer
Trichteroboe. Angekündigt sind Titel wie Telli
Turna, Anatolian Rhapsodie, Köcekce, Aman Avci,
Kibrisim und viele mehr.

Für die mitreißende Präsentation steht Turgay
Hilmi ein, der den Abend dirigiert. Er wurde 1957
in Nicosia, Nordzypern, geboren und studierte
Musik in Ankara. An der Musikhochschule Nürn-
berg vervollständigte er sein Studium und blieb:
Zwischen 1980 und 1986 war er Waldhornbläser an
der Staatsoper, bevor er Dozent an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg wurde.
Als Musiker hat er seitdem zahlreiche internationale
Solokonzerte gegeben und sich in seiner Heimat
Nordzypern für große musikalische Projekte einge-
setzt. 

DDeerr  RReeiicchhttuumm  ttüürrkkiisscchheerr  KKuullttuurr

DDiiee  FFoollkklloorreettaannzzggrruuppppee  NNüürrnnbbeerrgg  TTüürrkk  HHaallkk  OOyyuunnllaarrii
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KKoonnzzeerrtt

Die Veranstaltung soll zu einer runden Sache
werden: Sogar Speisen und Getränke kommen
vom Land am Bosporus. „In der Türkei feiert man
ja bekanntlich gerne – feiern Sie mit!“, laden die
Nürnberger Symphoniker als Veranstalter ein. 

SSoouunnddss  ooff  TTüürrkkiiyyee

OOrriieennttaalliisscchheerr  AAbbeenndd  iimm  SSeerreennaaddeennhhooff

FFrreeiittaagg,,  44..77..  uunndd  SSaammssttaagg,,  55..77..22002255  uumm  2200  UUhhrr

TTiicckkeettss  ffüürr  3388  EEuurroo,,  iimm  VVoorrvveerrkkaauuff  3355  EEuurroo
NNüürrnnbbeerrggeerr  SSyymmpphhoonniikkeerr
TTeelleeffoonn::  00991111  44774400115544
EE--MMaaiill::  ttiicckkeett@@nnuueerrnnbbeerrggeerrssyymmpphhoonniikkeerr..ddee

DDiiee  NNüürrnnbbeerrggeerr  SSyymmpphhoonniikkeerr  iimm  ssttiimmmmuunnggssvvoolllleenn  ssoommmmeerrlliicchheenn  SSeerreennaaddeennhhooff

DDeerr  DDiirriiggeenntt  TTuurrggaayy  HHiillmmii
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Konzert

GG estatten, die Tonic Sisters: „Annie wollte als
Kind eigentlich viel lieber ein Junge sein. Gil

hat schon immer gerne ihren Körper präsentiert.
Betty ist von allen vieren die Schüchternste und
Zurückhaltendste. Eva träumte schon als Kind
davon, das Leben auf der Farm hinter sich zu lassen
und im Scheinwerferlicht bewundert zu werden.“
Die vier beswingten Damen geben sich f iktive
Lebensläufe, aber vielleicht ist doch etwas Wahres
dran? Wer sich überzeugen will, sollte am 17. August
2025 zum diesjährigen Swingfrühschoppen ins
Parks kommen: Mit viel Witz und Temperament
präsentieren die Tonic Sisters die Ohrwürmer aus
früheren Zeiten.

Vintage heißt, was die Tonic Sisters machen: Sie
lassen den Charme vergangener Jahrzehnte wieder
auf leben. Bei ihren Auftritten stimmt alles, von der
Musik über die Choreografie bis zur zeittypischen
Kleidung. „Perfekt inszenierte Gesangsnostalgie“,

GGuuttggeellaauunntteess  
QQuuaarrtteetttt

TToonniicc  SSiisstteerrss  wwuuppppeenn  
ddeenn  SSwwiinnggffrrüühhsscchhooppppeenn  
aamm  1177..  AAuugguusstt



urteilten die Fürther Nachrichten. „Der mehrstim-
mige Gesang kommt in anspruchsvollen Arrange-
ments mit lupenreiner Intonation daher. Optische
Krönung sind die wechselnden Outfits.“

In mehr als zehn Jahren Bühnenkarriere haben
sich die Schwestern ein veritables Repertoire aufge-
baut, das von den 1940er Jahren mit Swing und
Boogie („Swing & Sing“) bis zum Disco-Pop der
1970er („Heat & Beat“) reicht. Den Schwerpunkt
legen die Tonic Sisters dabei klar auf mitreißende
Songs und packende Melodien. 

Swing, Boogie, Surf, Doo Wop, Rock’n Roll und
Pop, Soul und Rhythm‘n‘ Blues – ihre Bandbreite ist
gigantisch. Das Beste daran ist, dass jeder Stil wunder-
bar zu einem entspannten Sonntagmorgen auf der
Terrasse des Parks passt. Falls es wider Erwarten reg-
net, ziehen die Sisters mitsamt Publikum einfach in
den Sternensaal um: Aufheiterung ist garantiert. 

SSwwiinnggffrrüühhsscchhooppppeenn  mmiitt  ddeenn  TToonniicc  SSiisstteerrss

SSoonnnnttaagg,,  1177..  AAuugguusstt  22002255,,  aabb  1111  UUhhrr
TTeerrrraassssee  ddeess  PPaarrkkss

EEiinnttrriitttt  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  1199  EEuurroo,,  
ffüürr  GGäässttee  2244  EEuurroo

RReesseerrvviieerruunngg  iinn  ddeerr  GGeesscchhääffttsssstteellllee  
ddeess  IIKKVV  uunntteerr  00991111  ––  5533  3333  1166  ooddeerr  
ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr  iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee
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Konzert



RReeiissee

20

Eintauchen in eine andere Welt: Das verspricht die
Studienreise des Industrie- und Kulturvereins

nach Mecklenburg-Vorpommern. Es geht ans Meer
und in traditionsreiche Hansestädte, hin zur Natur
und in fürstliche Schlösser. Auch eine Bootspartie,
das Meeresmuseum und die berühmten Kalksteinfel-
sen auf Rügen stehen auf dem Programm.

SSoonnnnttaagg,,  2244..  AAuugguusstt  22002255
RReeiissee  nnaacchh  RRoossttoocckk
Die Anreise soll entspannt sein. Deshalb wird es

nach der Abreise (7 Uhr ab Meistersingerhalle, 7.30
Uhr Bushaltestelle Hans-Vogel-Str. in Fürth) auf der
630 Kilometer langen Strecke bis zum Hotel in
Rostock ausreichend viele Pausen geben. Ankunft im
elaya Hotel in Rostock, das zentrumsnah gelegen ist.
Nach dem Auspacken ist ein Bummel zum Stadthafen
geplant. Er ist wie die historische Altstadt und das Sze-
neviertel Kröpeliner-Tor-Vorstadt fußläufig zu errei-
chen.

MMoonnttaagg,,  2266..  AAuugguusstt  22002255
SScchhiiffffffaahhrrtt  uunndd  HHeeiilliiggeennddaammmm
Nach reichhaltigem Frühstücksbuffet im elaya

erkundet die Reisegruppe Rostock mit einem Stadt-
rundgang. Die Hafenstadt rühmt sich ihrer sieben
Türme und der sieben Tore, sie besitzt sieben Kirchen
und vom Marktplatz gehen sieben Straßen aus… Vor
allem aber sind es herausragende Werke der Backstein-
gotik, die in der Innenstadt zu finden sind. Nach der
Mittagspause geht es per Schiff ins sieben Kilometer
entfernte Warnemünde, etwa eine Stunde dauert die
Überfahrt. In Warnemünde wartet schon der Bus, es
geht auf direktem Weg nach Bad Doberan. 

„Kommen Sie mit auf Entdeckungsreise in ein von
Gletschern und Meer geformtes Naturparadies und
lernen Sie das Moorheilbad Bad Doberan kennen“,
lockt die Touristinfo. Der Stadtteil Heiligendamm ist
bekannt als „Weiße Stadt am Meer“ und das älteste
Seebad an der Ostseeküste. Sollte noch Zeit sein, stei-
gen die Reisenden aus Nürnberg in die „Molli“ ein.
Die historische Mecklenburgische Bäderbahn ver-
kehrt stündlich zwischen Bad Doberan und Küh-
lungsborn – gezogen von einer echten Dampflok.

KKuunnsstt  uunndd  KKuullttuurr  
iinn  MMeecckklleennbbuurrgg--VVoorrppoommmmeerrnn  

SSttuuddiieennrreeiissee  zzuu  HHaannsseessttääddtteenn  uunndd  
BBaacckksstteeiinnggoottiikk  vvoomm  2244..  bbiiss  3300..  AAuugguusstt  

DDeerr  UUnniivveerrssiittäättssppllaattzz  iinn  RRoossttoocckk
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MMiittttwwoocchh,,  2277..  AAuugguusstt  22002255
IInnsseelllleebbeenn  uunndd  KKaallkksstteeiinnffeellsseenn
Rügen ist Deutschlands größte und vielleicht

schönste Insel. Sie ist das Ziel des vierten Reisetages.
Der erste Halt ist die ehemalige fürstliche Residenz-
stadt Putbus, eine Planstadt im klassizistischen Stil.
Weiter geht es an die Küste nach Sassnitz, dem knapp
10.000 Einwohner zählenden Erholungsort im Nord-
osten Rügens. Ganz nahe sind der Nationalpark Jas-
mund mit seinen Buchenurwäldern und die Kreide-
küste, die die Reisenden vom Boot aus betrachten
werden. Zum Ausklang des Inselbesuchs ist ein Abste-
cher ins Seebad Binz geplant, wo es Gelegenheit zum
Bummel auf der Strandpromenade gibt. Wer möchte,
schnuppert die Meeresbrise von der Seebrücke aus, die
370 Meter weit in die Ostsee ragt. 

RReeiissee

DDiieennssttaagg,,  2266..  AAuugguusstt  22002255
WWiiee  ddeerr  MMaalleerr  iimm  KKlloosstteerr  uunndd  ddiiee  FFiisscchhlleeiinn  
iimm  WWaasssseerr
Nach dem Frühstück geht es mit dem Bus in die

Universitätsstadt Greifswald, wo als erstes ein kurzer
Stadtrundgang durch die Altstadt inmitten der ehema-
ligen Wehranlage führt. Anschließend besucht die
Gruppe die Klosterruine Eldena, ein bekanntes Motiv
von Caspar David Friedrich. Das ehemalige Zister-
zienser-Kloster wurde ab 1827 konserviert und restau-
riert und ist heute von einem großen Naturpark
umgeben. 

Nach der Mittagspause steht Stralsund auf dem
Programm. Die Welterbe-Stadt am Strelasund hat
maritimes Flair, beeindruckend aber ist vor allem das
Ensemble von Rathaus, mit seinen sechs Schmuckgie-
beln, und Nikolai-Kirche inmitten der denkmalge-
schützten Altstadt. Im ehemaligen Katharinenkloster
ist inzwischen das Meeresmuseum untergebracht, das
die Reisegruppe besucht. Neben der Evolution des
Lebens aus dem Meer geht es um die Wechselwirkung
von Meer und Mensch, die Vielfalt der maritimen
Lebensräume und die Fischerei. Mehrere Großaqua-
rien geben lebendigen Einblick. 

TToorrffbbrrüücckkee  aann  ddeerr  OOssttsseeee
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RReeiissee

DDoonnnneerrssttaagg,,  2288..  AAuugguusstt  22002255
WWiissmmaarr  uunndd  ddaass  SScchhwweerriinneerr  SScchhlloossss
Der Aufenthalt in Wismar steht ganz im Zeichen

der Backsteingotik und der monumentalen Kirchen in
der Altstadt, als da sind die St. Georgenkirche, die
heute ein Kulturort ist, der 80 Meter hohe Kirchturm
von St. Marien und die St. Nikolai Kirche. Nicht
zuletzt ihnen ist es zu verdanken, dass Wismar 2002
von der Unesco als Welterbe ausgezeichnet wurde.
Anschließend fährt der Bus weiter nach Schwerin, der
Landeshauptstadt von Mecklenburg-Vorpommern.
Das berühmte Schloss der Herzöge von Mecklenburg
ist vielen aus dem Fernsehen bekannt: In dem weitläu-
figen Gebäude residiert nicht nur der Landtag, son-
dern auch ein Kunstmuseum und die erhaltenen Teile
des Schlosses. Nach einer Schlossführung ist freie Zeit
vorgesehen und eine Erholungspause im herrlich
angelegten Garten angeraten. Denn als nächstes folgt
ein kurzer Stadtrundgang durch die nahegelegene Alt-
stadt hin zum Schweriner Dom.

FFrreeiittaagg,,  2299..  AAuugguusstt  22002255
GGüüssttrrooww  uunndd  ddaass  SScchhaaffffeenn  BBaarrllaacchhss
Aufbruch zur Barlach-Stadt, wie sich Güstrow

selbst nennt. Die erste Station ist Schloss Güstrow, der
„Nordische Renaissance-Palast“ der Herzöge von
Mecklenburg-Güstrow. 1528 erbaut, vereint das
Schloss italienische, französische und niederländische
Einf lüsse auf einer nordischen Grundstruktur. Der
prachtvolle Festsaal ist so beeindruckend wie der
wiederhergestellte Lavendelgarten mit seinem Lau-
bengang. Anschließend steht der Besuch der Pfarrkir-
che St. Marien auf dem Programm, die als dreischiffi-
ge Hallenkirche erbaut wurde, und des Doms. Hier
begegnet die Reisegruppe aus Nürnberg schon dem
Schaffen Ernst Barlachs: „Der Schwebende“ ist eines
seiner bekanntesten Werke.

Die Lebensgeschichte und das Werk des Künstlers,
der sich 1910 in Güstrow niederließ, wird im Barlach-
Museum anschaulich. Im ehemaligen Atelierhaus
befindet sich eine Ausstellung seiner bildhauerischen
Werke, die auch biographische Stationen erläutert.
Auf der Rückfahrt ist ein Zwischenhalt in der Klein-
stadt Bützow vorgesehen. Der ehemalige Bischofssitz
an der Warnow wartet mit einer vom Fachwerk
geprägten und von herrschaftlichen Gebäuden
gesäumten Innenstadt auf.  

BBlliicckk  aauuff  SScchhwweerriinn  mmiitt  ddeemm  DDoomm  iimm  VVoorrddeerrggrruunndd
uunndd  ddeemm  SScchhlloossss  ddaahhiinntteerr..



SSaammssttaagg,,  3300..  AAuugguusstt  22002255
LLaanndd  ddeerr  11000000  SSeeeenn

Nach dem Frühstück Abreise und Rückfahrt durch
das mecklenburgische Seenland. 

KKuunnsstt  uunndd  KKuullttuurr  iinn  MMeecckklleennbbuurrgg--VVoorrppoommmmeerrnn
RReeiissee  ddeess  IInndduussttrriiee--  uunndd  KKuullttuurrvveerreeiinnss

SSoonnnnttaagg,,  2244..  AAuugguusstt,,  bbiiss  SSaammssttaagg,,  
3300..  AAuugguusstt  22002255
RReeiisseelleeiittuunngg::  DDrr..  VVeerreennaa  FFrriieeddrriicchh

DDooppppeellzziimmmmeerr  pprroo  PPeerrssoonn::
11224477  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr,,  11334477  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee

EEiinnzzeellzziimmmmeerr::  
11449933  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr,,  11559933  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee

IImm  PPrreeiiss  iinnbbeeggrriiffffeenn  ssiinndd  ddiiee  AAnnrreeiissee  iimm  
kkoommffoorrttaabblleenn  RReeiisseebbuuss  uunndd  aallllee  FFaahhrrtteenn  vvoorr  OOrrtt,,  

66  ÜÜbbeerrnnaacchhttuunnggeenn  mmiitt  FFrrüühhssttüücckkssbbuuffffeett  iimm  eellaayyaa
HHootteell  RRoossttoocckk,,  22  xx  33--GGaanngg--AAbbeennddeesssseenn,,  SScchhiiffff--
ffaahhrrtt  vvoonn  RRoossttoocckk  nnaacchh  WWaarrnneemmüünnddee,,  BBoooottssffaahhrrtt
eennttllaanngg  ddeerr  KKüüssttee  vvoonn  RRüüggeenn,,  aallllee  EEiinnttrriittttee  uunndd
FFüühhrruunnggeenn,,  TTrriinnkkggeelldd  ffüürr  ddeenn  FFaahhrreerr,,  TToouurrgguuiiddee
SSyysstteemm  uunndd  ddiiee  wwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  RReeiisseelleeiittuunngg..
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RReeiissee

„„DDeerr  SScchhwweebbeennddee””  vvoonn  EErrnnsstt  BBaarrllaacchh  iimm  DDoomm

DDiiee  AAhhnneennggaalleerriiee  iimm  SScchhlloossss  SScchhwweerriinn
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GGeebbuurrttssttaaggee

HHeerrzzlliicchheenn  GGllüücckkwwuunnsscchh!!  

ZZuumm  9900..  GGeebbuurrttssttaagg::

Erna Schaller
11. Juni 2025

ZZuumm  8855..  GGeebbuurrttssttaagg::

Nortrud Knirsch
13. Juli 2025

ZZuumm  8800..  GGeebbuurrttssttaagg::

Dieter Kriebel
2. Mai 2025

Peter Hoffmann
29. Juli 2025

ZZuumm  7755..  GGeebbuurrttssttaagg::

Jürgen Wunner
9. Juli 2025

Karola Hagen-Brosche
25. Juli 2025

ZZuumm  7700..  GGeebbuurrttssttaagg::

Cornelia Voigt
5. Juli 2025
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GGeebbuurrttssttaaggee

IImm  JJuunnii::

Adolf Lurz
Karin Brunner
Volker Eckert
Ulla Mayer
Elke Höllein
Gerda Simon
Gabriele Lugauer
Amelia Busch
Ursula Kraus
Gertrud Schüler
Edith Ekanayake
Renate Wagner
Martin Müller
Bernhard Seifert
Helga Schneider
Christa Puderbach
Brigitte Koch

IImm  JJuullii::

Thea Weber
Anna Antoni, 2. Vorsitzende
Manfred Schmid
Josef Decker
Klaus Exner
Thomas Tümena
Veit W. Stefko
Kurt Rieger
Brigitte Ohlwärther
Georg Olejnik
Christine Bogner
Thomas Fandrich

IImm  MMaaii::

Wolfgang Zeilinger
Gertraud Munker
Ingrid Kolb
Hanne Rieger
Gerlinde Walter
Anneliese Schmidt
Heinz Fischer

VViieell  GGllüücckk  uunndd  vviieell  SSeeggeenn!!



2. Mai und 6. Juni 2025
Nürnberg Nightmarket

Zeit: 18 – 23.00 Uhr
Eintritt: 2 Euro 

Fern ab von jeglichem Allerweltsambiente 
werden auf dem beliebten Original NÜRNBERG
NIGHTMARKET einmal im Monat persönliche
Schätze in ungewohnter Atmosphäre zu einer
ungewöhnlichen Zeit gehandelt und gekauft.
Hier heißt es schlendern, stöbern und ent-
decken. Auf dem gesamten PARKS-Areal und
bei gutem Wetter in der Sommersaison auch
auf der weitläufigen Seeterrasse warten ab 
18 Uhr eine vielfältige Auswahl alter Lieblings-
stücke und die Unikate unzähliger Händler auf
ihre neuen Besitzer. Kleidung, Schuhe, Taschen,
Schmuck, bis hin zu Fotoapparaten,
Einrichtungsgegenständen und
Wohnaccessoires können hier bestaunt und
ergattert werden.

Für die kulinarische Stärkung zwischendurch
gibt es Original Thai Street Food, live in der
Show-Küche für euch zubereitet auf die Hand.
Zur Erfrischung lädt die Bar zu einer wechseln-
den Auswahl der Lieblingsgetränke des Agentur
Zeitvertreib Teams ein. Bis 23:00 Uhr wird auf
dem Nachtflohmarkt gehandelt und gekauft.

Demnächst im Parks:

Veranstaltungen im Parks

6. und 25. Mai, 3. und 22. Juni, 
1. und 27. Juli 2025
Kneipenquiz

Zeit: Einlass 18 Uhr, Beginn 19 Uhr 
Eintritt: 5 Euro

Frankens kultigster Kneipenquizmaster, Big
Kev Murphy moderiert die Kneipenquizreihe
im PARKS!

So läuft's ab: Ein Team besteht aus bis zu
fünf Personen. Es werden Fragerunden zu
10 verschiedenen Themen gestellt (Kunst &
Literatur, Geographie, Wissenschaft & Natur,
Aktualität, Geschichte, Musik, Sport, Film &
Fernsehen, Verschiedenes und eine Extra-
Runde). In jeder Themenrunde gibt es 6
Fragen – 5 Multiple-Choice Fragen und eine
offene Frage. Nach jeder Runde werden die
Antwort-Zettel eingesammelt und die richti-
gen Antworten gezählt. Die Antworten wer-
den dann laut vorgelesen und die Punkte,
die die jeweiligen Teams erreicht haben,
werden bekannt gegeben. Das Team mit den
meisten Punkten zum Schluss gewinnt den
Jackpot.

10. Mai 2025
Poetry Slam 

Zeit: Einlass 18.30 Uhr,
19.30 – 21.30 Uhr

Eintritt: 11 Euro

Die besten Bühnenpoetinnen und -poeten
Deutschlands geben alles, um Eure Gunst zu
erlangen – denn nur eine*r kann gewinnen.
Und Euer Applaus entscheidet!
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Impressum:
email: ikv-nuernberg@t-online.de

WWiirr  ttrraauueerrnn  uumm::

UUrrssuullaa  FFaannddrriicchh,,  
vveerrssttoorrbbeenn  iimm  FFeebbrruuaarr  22002255

GGeerrttrruudd  SScchhüülleerr,,  
vveerrssttoorrbbeenn  iimm  FFeebbrruuaarr  22002255

HHeellmmaa  SScchhuullzzee,,  
vveerrssttoorrbbeenn  iimm  FFeebbrruuaarr  22002255  

KKuurrtt  MMuunnkkeerr  
vveerrssttoorrbbeenn  iimm  MMäärrzz  22002255

GGeerrhhaarrdd  SScchhuullzzee
vveerrssttoorrbbeenn  iimm  AApprriill  22002255

WWiirr  bbeeggrrüüßßeenn  uunnsseerree  nneeuueenn  

MMiittgglliieeddeerr  hheerrzzlliicchh::

BBrriiggiittttee  KKoocchh

MMiicchhaaeellaa  FFaannddrriicchh
TThhoommaass  FFaannddrriicchh
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Telefax: 0911 / 53 06 722
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Sparkasse Nürnberg
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PARKS 0911 / 80 19 14 49
Stadtparkrestaurant: www.parks-nuernberg.de

Der Vorstand: Dr. Verena Friedrich, 1. Vorsitzende

Anna Antoni, 2. Vorsitzende

Günther Preißler, 1. Schatzmeister

Thomas Tümena, 2. Schatzmeister

Wolfgang Zeilinger, Schriftführer

Auzug aus der „Der Industrie- und Kulturverein
Satzung: Nürnberg e.V. bezweckt die 

Förderung der Kultur, der Wissen-
schaft und des gesellschaftlichen 
Lebens von sich aus oder in Zusammen-
arbeit mit anderen Vereinen der 
gleichen Zielsetzung (§2).“
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